
Bettina Hinterthür. Noten nach Plan: Die Musikverlage in der SBZ / DDR-
Zensursystem, zentrale Planwirtschaft und deutsch-deutsche Beziehungen bis Anfang
der 1960er Jahre. Stuttgart: Franz Steiner Verlag, 2006. 574 S. ISBN 978-3-515-08837-4.

Reviewed by Siegfried Lokatis

Published on H-Soz-u-Kult (March, 2007)

B. Hinterthür: Noten nach Plan

FÃ¼r die Verlagsgeschichte der DDR ist âNoten nach
Planâ ein grundlegendes Werk, ja, ein GlÃ¼cksfall, weil
mit einem einzigen Buch so grÃ¼ndlich wie anschaulich
gleich eine ganze Reihe dringender Desiderate aufgear-
beitet werden.

Es entfaltet akribisch recherchierte und pointensi-
cher dargestellte, spannende Verlagsgeschichten, sowohl
von traditionsreichen Firmen wie Breitkopf & HÃ¤rtel,
Friedrich Hofmeister und C.F. Peters (die Enteignung
des jÃ¼dischen AlteigentÃ¼mers durch die SED im
BÃ¼ndnis mit Arisierern bietet ein schauriges Kriminal-
stÃ¼ck) mit ihrer hochkomplizierten deutsch-deutschen
Streit- und Beziehungsgeschichte, als auch von DDR-
NeugrÃ¼ndungen wie den VEB Lied der Zeit (dessen
GrÃ¼nder, der ArbeitersÃ¤nger Ernst Busch, bei der
SED in Ungnade fiel, als er sich der Verstaatlichung
widersetzte), Deutscher Verlag fÃ¼r Musik (der ge-
grÃ¼ndet wurde, um trotz des Breitkopf &HÃ¤rtel- Boy-
kotts der Westverlage eine gesamtdeutsche Bach- und
HÃ¤ndel-Ausgabe zu ermÃ¶glichen) und Verlag fÃ¼r
neue Musik (trotz der langjÃ¤hrigen Ausgrenzung von
ZwÃ¶lftonmusik).

Erstmals erfÃ¤hrt man auch NÃ¤heres Ã¼ber das
Schicksal einer Vielzahl kleinerer Musikverlage, die nach
1945 keine Lizenz erhielten. FÃ¼r die Zeit vor dem 2.
Weltkrieg, als in Leipzig 85 Prozent aller irdischen No-
ten gedruckt wurden, wird deren Zahl auf wenigstens
60 geschÃ¤tzt. Und da es der Autorin um die Gesamt-
heit der verlegerischen Musikproduktion geht, kommen
auch Verlage in Betracht, die, wie der Mitteldeutsche
Verlag in Halle und der ThÃ¼ringische Volksverlag, nur
zeitweise oder, wie TribÃ¼ne, Neues Berlin und der
MilitÃ¤rverlag, gelegentlich Musikalien herstellten. Wie
viele auch Ã¼ber den engeren Bereich der Musik hinaus-
weisende verlagsgeschichtliche Details zu solchen Fir-
men finden sich allein in den FuÃnoten!

Behandelt wird, wie man wohl frÃ¼her gesagt
hÃ¤tte: âallseitigâ das ganze Tableau der Musikalienpro-
duktion: die Musikzensur wie die Druckereien, die No-
tenstecher wie der Zwischenbuchhandel, der Leihver-
kehr und die Devisenpolitik, das PapiergeschÃ¤ft und die
Rechteverwertung im deutsch-deutschen Spannungsge-
flecht, womit auch endlich einmal auf die Rolle der AWA
(âAnstalt zurWahrung der AuffÃ¼hrungsrechte auf dem
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Gebiete der Musikâ) in ihrer Beziehung zur GEMA ein-
gegangen wird. Wir erfahren von der UnterdrÃ¼ckung
der Gesangsvereine (kÃ¼nftig eine Sache der Massenor-
ganisationen) und dem Ende der ArbeiterchÃ¶re in der
frÃ¼hen DDR, von Begutachtungsschlachten zwischen
Berliner und Dresdner Komponistenzirkeln und, Beetho-
ven hÃ¤tte den Zensor umarmt, von dem Verbot einer
Bearbeitung der Neunten Symphonie fÃ¼r Akkordeon-
orchester.

âDie Auswirkungen der deutschen Teilung auf die
vielen in Leipzig, dem Zentrum des deutschen Musikali-
enverlags, ansÃ¤ssigen Musikalienverlage, auf die Musi-
kalienverlegung in der SBZ/DDR insgesamt und auf den
Musikalienexport (a), die Integration des Musikalienhan-
dels in das System der zentralen Planwirtschaft durch
die Neugestaltung der EigentumsverhÃ¤ltnisse der Mu-
sikverlage, der MusikalienproduktionsstÃ¤tten und des
Musikalienzwischenhandels und -sortiments und die da-
mit verbundenen Folgen fÃ¼r die verlegerische Arbeit
(b) und schlieÃlich die Ausbildung und das Zusammen-
spiel der Instanzen, die an der Planung von Musikalien-

verlagen maÃgeblich beteiligt waren (c), bilden die zen-
tralen Schwerpunkte der Untersuchung (S. 12 f.).

Ein komplizierteres Thema scheint kaum vorstell-
bar. Die Autorin untergliederte ihren Stoff in vier Tei-
le, die den Phasen 1945 -1951 (mit einem instruktiven
RÃ¼ckblick auf das Leipziger Musikverlagswesen in der
Vorkriegszeit), 1951-1953, 1953-1957 und 1958 bis Anfang
der 1960er-Jahre gewidmet sind. Danach hatte das Mu-
sikverlagswesen der DDR nach reichlichen Turbulenzen
einen bis 1989 weitgehend stabilen Zustand erreicht.

Man kann dem Buch nur mÃ¶glichst viele kluge Le-
ser wÃ¼nschen. Es ist jedoch in einer wirtschaftshis-
torischen Schriftenreihe erschienen, wo es sein Publi-
kum nicht leicht finden wird, leider auch ohne Regis-
ter, wofÃ¼r der Verlag bei einem solchen Preis scharf zu
tadeln ist. Dabei ist âNoten nach Planâ keineswegs nur
fÃ¼r BÃ¼cherfreunde undMusikwissenschaftler von In-
teresse, sondern bietet Sozial- und Kulturwissenschaft-
lern, Transformationsforschern und DDR-Historikern
mit gesamtdeutschem Horizont ein FÃ¼llhorn von An-
regungen und neuen Einsichten.
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